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-=§»• ^rfjutEipc JTrauEn-jEtfitng. *«=-

Qîrfrtjeuit am er|t.en Sonntag jeben ^Monate.

St. ©allen. Thv, 2. Jtbrnar 1894

papa*# Bitbu

Seit vielen, vielen IDoctfen,

IDte bat es itjh fo gern -
3ft Ifänscbeijs lieber Dater
Don feinem 3u|l3en fwt.

3n tveitem, frembem £aitbe,

21nf ftiirmifcb tvilbem flTeer,

Da tveilt er nun febon fange,

Dort reist er bin unb 1er.

Grakisbeilage
der

-è- Schweizer Frauen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 2. Februar 1894.

Papa's Vild.

Seit vielen, vielen tvochen,
!Vie bat es ihn so gern -
Ist lhänschens lieber Vater
Von seinem Jungen fern.

In weitein, fremdem Lande,

Aus stürmisch wildem Uteer,

Da weilt er nun schon lange,
Dort reist er hin und her.
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~Sn Bricfeit fragt er fïetfjig,
IHie's feinem pättsdieu gebt?
©b es bes papa's Briefe
§u lefen balb oerftebt?

Itnb (Srofjtnauta, bie gute,
Ute pftegt bas p.äitsdjen treu,
llnb fdjreibt, bafp es ftets artig,
(Sefintb uub folgfant fei.

Sie hilft bem ßäusdiett fptelett,
§ctgt ihm tnandi' fdiöues Bud;,
llnb bringt il;m Kamérâbd;ett
§u fröbltdjem Bej'ttd;.

£attgfd;on feuntpans bert Boten,
Der papa's Briefe bringt.
„(Ein Brief! (Ein Brief nom papa!"
£aut fandet er auf unb fpriugt

§u (Srojjmama ins §imin.er:
„© fiel]', mie bid nrtb fdimer!"
(Ein Brief nom lieben papa —
Sief;' ba ift and; bie Sdieer —.

ITtadi' auf ben Brief uub jag' mir
ÎDas papa beute fdjreibt,
©b er beim, ad), noch länger
3m fernen Staube bleibt?"

Uub ans bem Briefe forgfam
Umhüllt ltitb gugefdjuürt,
(Srojjmama nimmt ein Bilbitis
Uttb fchant es art geriiljrt.

Sic hält es iit bie pöl;e,
Baj; paus es j'efjeit faittt
Hub fragt: „Sag' Pleines pättsebeu,
Kenitft 3?ti beit frembett ITtann?"

„Her papa, o ber papa!
(Srojjmama, bitte gieb —

j 3d) will bett papa fiifj'eit —
(Er ift mir ja fo lieb!"

Hüft fjättsdjen, ftrecPt bie 2fnne,
(Es leucfjtet j'eiu (Sefidit;
Hod): „Httfiig, rnbig, Kleiner!"

| Hie (Srojjmama ba fpridit.

„Hur meint bie patfdjdien fauber
(Seb' id; bas Bilb Hit' her ;

Uttb jart iitujjt Hit's erfaffeu,

Hid;t tnie ein Heiner Bär."

Her gute liebe papa,
Balb Pommt er jetjt ttad; paus
Uttb pättsdieu fanit ibtt hergett,

Hatttt ift feilt petmmel) aus.

Brrfïja'« Beritt
3ÏI8 fleifjtge, toaefere ©cpftfertit pat 23ertpa @. bie Äfaffett bitvcplaufen

uttb tticfjt nur bic Seprer haben tpre fyreitbe gepaßt au bem fitube, fottbent
e§ pahen fie aitcf) äffe SJiitfcpillerinnen roopl leiben mögen, ©te mar ftets

luftig unb fit muntern ©paffett aufgelegt unb roenn man auep einmal

ungleicher fÜleimtttg mar burcheinaitber, fo machte fie nicht oiel 2Befeit§
unb jürnte nicht tauge.

3lt§ ihr lepteS Sapr an ber üßriinarfcpule balb oerflofjen mar, tourbe

SBertpa aitffaïïenb ftitter, fie fepergte unb lacpte nicht mehr fo oict unb

hielt fiep in ben ©rholungëpaufen gerne abfeitS. ®ie fyretntbinitcn, bie

fie barüber fur ÎRebe [teilten, betauten atiêroeidjenben SSefcpeib unb roeil

fie bieS für Saunenhaftigteit hielten, liegen fie bie fyreutrbin flehen unb

hielten fid) §tt Slnberett. 3)ie Unterhaltung brepte fi<p meiftenS um ben
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In Briefen fragt er fleißig,
IDie's seinem Bauschen geht?
Bb es des Papa's Briefe
Zu lesen bald versteht?

lind Großmama, die gute,
Die pflegt das Bäuschen treu,
Und schreibt, daß es stets artig,
Gesund und folgsam sei.

Bie hilft dem Bäuschen spielen,

Zeigt ihm manch' schönes Buck,
Und bringt ihm Aamerädchen
Zu fröhlichem Besuch.

Tang schon kenntBans den Boten,
Der Papa's Briefe bringt.
„Ein Brief! Lin Brief von, Papa!"
Taut jauchzt er auf und springt

Zu Großmama ins Zimmer:
„B sieh', wie dick und schwer!"
Ein Brief von: lieben Papa —
sieh' da ist auch die Lcheer —.

Mach' auf den Brief und sag' mir
U?as Papa heute schreibt,
Gb er denn, ach, noch länger
Im fernen Tande bleibt?"

Und aus dein Briefe sorgsam

Umhüllt und zugeschnürt,

Großmama nimmt ein Bildnis
Und schaut es an gerührt.

sie hält es in die Böhe,
Daß paus es sehen kann
Und fragt: „sag' kleines Bäuschen,
Kennst Du den fremden Mann?"

„Der Papa, o der Papa!
Großmama, bitte gieb —

Ich will den Papa küssen —
Er ist mir ja so lieb!"

Ruft Bäuschen, streckt die Arme,
Es leuchtet sein Gesicht;

î Doch: „Ruhig, ruhig, Kleiner!"
Die Großmama da spricht.

„Nur wenn die Patschchen sauber
Geb' ich das Bild Dir her;
Und zart mußt Du's erfassen,

Nicht wie ein kleiner Bär."

Der gute liebe Papa,
Bald kommt er jetzt nach Baus
Und Bäuschen kann ihn herzen,

Dann ist sein Beimweh ans.

Bertha's Beruf.
Als fleißige, wackere Schülerin hat Bertha G. die Klassen durchlaufen

und nicht nur die Lehrer haben ihre Freude gehabt an dem Kinde, sondern
es haben sie auch alle Mitschülerinneu wohl leiden mögen. Sie war stets

lustig und zu muntern Spässen aufgelegt und wenn man auch einmal

ungleicher Meinung war durcheinander, so machte sie nicht viel Wesens
und zürnte nicht lange.

Als ihr letztes Jahr an der Primärschule bald verflossen war, wurde

Bertha auffallend stiller, sie scherzte und lachte nicht mehr so viel und

hielt sich in den Erholungspausen gerne abseits. Die Freundinnen, die

sie darüber zur Rede stellten, bekamen ausweichenden Bescheid und weil
sie dies für Launenhaftigkeit hielten, ließen sie die Freundin stehen und

hielten sich zu Anderen. Die Unterhaltung drehte sich meistens um den
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bcuovftdjenben iTIafienroec^fel. ©ie (Sine fdjroarmte baooit, baïb 9ieal|cf)ii(evut

31t [ein, bie Slnbere fagte non bev fvanjofifc^en ©chroeig, roo fie jiacC)E)er

bie ©cfjulcn befucjfen miiffe xttib ein ©ritteg [vente [ici; baraitf, einen ©eruf
lernen 31t föntten. ©en fragen über ihre Büfunftgpläne roav Serina in
ber jiingften 3e.it äugftlid; auggeroid;eit nnb es mar il;r augenfcheinticf) inu
angenehm, bie Slnbern ï;armlog banon reben 311 hören. 3d, als eine ®e-

fpielin gang befonbcrg in fie gebvnngen roav, hatte fie bevfelben fnrjerbingê
erflärt: ,,3id; gefje nachher ttid;t ntel;r in bie ©d;ule, e§ ift mir entleibet"
Uitb babei blieb fie, and; bamt, alg bev Se^rcv fie über iljve ßufunftg?.
glane befragte, ©iefer fdjaute fie bcfvembet nnb priifeub an, beim ev

Sonnte fid; bag oeränberte SBcfeit biefcr ©chiilerin itid;t erfläreit. @r rufjte
nic£;t, big ev fief) über bie gamilieiiner|ältniffe ©ertïjag bie nötigen 2luf=

fdjliiffc uerfdjafft l;atte, mn fo niel(eid;t ef)er bcit ©djltiffel finbeit gît Sonnen

31t bem nevänberten SSefeit beg fonft fo muntern, ftrebfamen Ä'inbeg. ©r
tonnte aber nid;tg SBéitereg erfahren, alg bag ber SSater in einem @e»

[djäfte Stnfteïlung I;abc unb bie ©lutter einen Steinen ©pejereilaben filtre.
©ertlja hatte nod; einen ©ruber, bev ein 3al)v älter roav alg fie

unb bvei jüngere @efd;roifter ooit 3—7 3>af)ren. ©er ffronge befu'cljte bie

Steal[c£)ute unb roar ebenfalls ein fleißiger nnb fähiger @d)üler, ber nad;
bem näc£)ftf)in ftattfinbenben @djulau§tritt fiel; im elterlichen Sabengefcgäfte

nüfjlid; mad;cu follte.
©ie fortgefefct ait ben ©ag gelegte Slbneigung SertfjaS gegen einen

weiteren ©cf)ulbefud; beftimmte nun bie ©Item, ©ertlja ait ©telle beg

©rubers. im Sabengefcljäfte 31t nevroenben unb biefen noch länger in bie

@cf)ule gefeit 31t laffeit. @0 fcljien atleS 31er 3ufriebenheit geovbnet unb
bie ©lutter l;offte, bag ©èrtlja, nuit ber ©chute erttlaffeit, roieber froï) unb
munter roerbett roüfbe, roie fie eg früher roar. Shve Hoffnungen gingen
aber nicht in ©rfüllung.

Sßöljl tat bag iïinb feine ©flicht aitf'g ©efte. ©g ftanb am ©lorgen
in aller fÇrûge auf, reinigte unb lüftete ben Sabcit, pulste bie ©chufjë für
bie ®efd;roifter rtitb machte jyerter im Herbe, ©ie fud;te ber ©lutter jebe

Slrbeit ab3itnehmen unb bat fie oft, bod; am ©lorgen länger liegen 31t

bleiben, um fiel; 31t fd)oueti. ©iefe ©orgfalt tat ber ©lutter gevglicl; roo^l,
unb fie hätte [ich fo gerne bariiber gefreut, roenn ©ertha babei aud; roieber

heiter unb oergmigt geroefen märe, roie fie eg früher geroefett.

©0 giettg eg eine geittang fort, bie ©Item hatten [ich bereitg ait bag

oeränberte ©Öefeit i§reS ïîinbeg geroögnt unb fal;ett eg ttid;t, roie roeh il;ni
31t ©lute roar, roenn eg am ©lorgen unb am ©litlag ben ©ruber 31m

©ihule oerabfcfjiebetc, ttnb roie ihm bie ©fn'äueit itt bie Singen traten,
roenn eg eine feiner Çreunbiunen mit ber ©cgultafc^e am Slrm am Haufe
oorbei gehen fah•
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bevorstehenden Klasseuwechsel. Die Eine schwärmte davon, bald Rcalschülerin

zu sein, die Andere sagte von der französischen Schweiz, wo sie nachher
die Schulen besuchen müsse und ein Drittes freute sich darauf, eiueu Beruf
lernen zu könuein Den Fragen über ihre Zukunftspläne war Bertha in
der jüngsten Zeit ängstlich ansgewichen und es war ihr augenscheinlich

unangenehm, die Andern harmlos davon reden zu höre». Ja, als eine

Gespielin ganz besonders in sie gedrnngen war, hatte sie derselben kurzerdings
erklärt: „Ich gehe nachher nicht mehr in die Schule, es ist mir entleidet."
Und dabei blieb sie, anch dann, als der Lehrer sie über ihre Zukunftspläne

befragte. Dieser schaute sie befremdet und prüfend an, denn er
konnte sich das veränderte Wesen dieser Schülerin nicht erklären. Er ruhte
nicht, bis er sich über die Fanülicnverhältnisse Berthas die nötigen
Aufschlüsse verschafft hatte, um so vielleicht eher dcu Schlüssel finden zu köuneu

zu dem veränderten Wesen des sonst so muntern, strebsamen Kindes. Er
konnte aber nichts Weiteres erfahren, als daß der Vater in einem

Geschäfte Anstellung habe und die Mutter einen kleinen Spczereilnden führe.
Bertha hatte »och einen Bruder, der ein Jahr älter war als sie

und drei jüngere Geschwister von —7 Jahren. Der Junge besuchte die

Realschule und war ebenfalls ein fleißiger und sähiger Schüler, der nach

dem nächsthin stattfindenden Schnlaustritt sich im elterlichen Ladengeschäfte

nützlich mache» sollte.
Die fortgesetzt an den Tag gelegte Abneigung Berthas gegen einen

weiteren Schulbesuch bestimmte nun die Eltern, Bertha an Stelle des

Bruders im Ladengeschäfte zu verwenden und diesen noch länger in die

Schule gehen zu lassen. So schien alles zur Zufriedenheit geordnet und
die Mutter hoffte, daß Bertha, nun der Schule entlassen, wieder froh und
munter werden würde, wie sie es früher war. Ihre Hoffnungen gingen
aber nicht in Erfüllung.

Wohl tat das Kind seine Pflicht auf's Beste. Es stand am Morgen
in aller Frühe auf, reinigte und lüftete den Laden, putzte die Schuhe für
die Geschwister und machte Feuer im Herde. Sie suchte der Mutter jede

Arbeit abzunehmen und bat sie oft, doch am Morgen länger liegen zu
bleiben, um sich zn schonen. Diese Sorgfalt tat der Mutter herzlich wohl,
und sie hätte sich so gerne darüber gefreut, wenn Bertha dabei auch wieder

heiter und vergnügt gewesen wäre, wie sie es früher gewesen.

So gieng es eine Zeitlang fort, die Eltern hatten sich bereits an das

veränderte Wesen ihres Kindes gewöhnt und sahen es nicht, wie weh ihm

zu Mute war, wenn es am Morgen und am Mittag den Bruder zur
Schule verabschiedete, und wie ihm die Thränen in die Augen traten,
wenn es eine seiner Freundinnen mit der Schultasche am Arm am Hause
vorbei gehen sah.
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Bttfättig traf ©erpaS früherer Scp'er mit invent Safer in SereittS=

ange[egen|eiten jujatiiwien ititb Jener naptt ben günftigen Sugcnblicf map,
fid) nad) bem (ärgeren feiner-Sd)üleriu ju erfnnbigen unb nad)bent bie

beibett SRanner pre Slnfipteit auSgetaufpt hatten, ïamett fie 31t bcr lieber*

jeugtutg, baff irgettb etmaS »erborgen gebliebenes oorgcfallen fein miiffe,
unt ©erpa bie ©pule 31t entleiben.

Bit §aufe angelangt, teilte bcr Sater bcr Slhitter baS mit bem Seper
ftattgefnnbenc ©efpräp mit unb bie üRutter rupfe nipp bis IBevpa ip
cnblip unter pipit f££)rctneitHiie Itrfape preS ÄummerS mitteilte.

„Sor oielett Sßocpit, als Bp" mid) einft fplafcnb glaubtet," geftanb

©erpa prer dJiutter, „hörte ici) 2)id) unb bett Sater über bie fplimute
Beit rebett, tute feine ©efpaftSprreu fo fd)roere Serltific erleibeti müffeit
unb roie er ängftlid) fei, feine gute ©teile beibehalten ju fönnett. 3p'
habt (Sud) jufamnten befpropett, tuie eS faft nid)t möglid) märe, Jep, 100

mir ältefte Äinber, ber ©ruber unb id), bttrd) bie höheren @d)tileit oer*
mehrte .Soften t)crurfacl)en eine oerminberte (Sinuahnte ertragen 31t föniteit,
2)aS liabeitgefpäft mi'tffe beibehalten werben, wenn 3pv "id)t grofje Ser=

lüfte crletbett wollet uttb bod) fei eS ®tr, liebe SRutter, faft nicht utep
tnöglid), bett üabcu unb bie ifjauSgcfpäftc ol)ne SMilfe allein 31t befolgen.
3)a fühlte ici), baff e§ meine ©flipt fei, mit ber Schule ab3itfc£)tieffen unb

(Sud) att bie Seite 31t flehen. ®er ©ebanfe, bie ©d)ttle oerlaffen 3-11 mi'tffen,

mar mir gan3 unerträglich, aber eS muffte Ja fein unb fo habe id) eS

eben 31t überwinbeit gefucbjt. " ®ie SOlutter meinte pifje 3H£)ränett bei bent

®eftänbniffe iîjreS ftinbeS unb fie nahm unoet^üglip mit bem Sater unb
mit bett &ljrern fRüeffprape. Unb ba würbe beim and) ber richtige Sieg
attSgefunben, baff fomolft ©erpa als pr ©ruber bie ©pule noch länger
befuchen tonnten unb bafj bie SDlutter in einem Jungen, lernluftigen SMenft*

ntäbcheit both bie nötige tQiilfe erhielt. 2Ber war nun fröhlicher, als unfere

©erpa?* ®ie ffeiffigfte unb gefpidtefte unter prett äJtitfpüleriraien war
fie 3Ügleid) baS liebepofffte unb aufmerffamfte füöpterpen, baS neben ben

©chulattfgaben noch reic£)lic£) Beit faub, ber Stutter int ©efpäft unb im

tQauSljalt an bie §anb 31t gehen. 2llS ftiH im Spruen getragener Sßunfp
fpmebt ihr aber ber ©eruf als Seperiri oor Slttgen uttb fie ift attd) auf
beut beften SBege, baff fie 311111 ermünfehten Bleie gelangen wirb.

(Eine S cl|iuu Hte 11- Ose I'rfi t il|t l\
Söteine gatt3 befonbere Sorliebe für Heine artige fpi^blättpen feitnt

pr boch, aud) wifft pr, baf) id) £>auStiercpn gern habe ; aber bie ©cfcpcpc
pott ben ©proalbett hebe id) end) nod) nipt crgcplt.
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Zufällig traf Berthas früherer Lehrer iiüt ihren« Vater in
Vereinsangelegenheiten zusammen und jener nahm den günstigen Augenblick wahr,
sich nach dem Ergchen seiner Schülerin zu erkundigen und nachdem die

beiden Männer ihre Ansichten ausgetauscht hatten, kamen fie zn der

Ueberzeugung, daß irgend etwas verborgen gebliebenes vorgefallen sein müsse,

um Bertha die Schule zu entleiden.

Zu Hause angelangt, teilte der Vater der Mutter das mit den« Lehrer
stattgefundenc Gespräch mit und die Mutter ruhte nicht, bis Bertha ihr
endlich unter heißen Thränen Kne Ursache ihres Kummers mitteilte.

„Vor vielen Wochen, als Ihr mich einst schlafend glaubtet," gestand

Bertha ihrer Mutter, „hörte ich Dich und den Vater über die schlimme

Zeit reden, wie seine Geschäftsherren so schwere Verluste erleiden müssen

und wie er ängstlich sei, seine gute Stelle beibehalte«: zu können. Ihr
habt Euch zusammen besprochen, «vie es fast nicht möglich wäre, jetzt, wo
wir älteste Kinder, der Bruder und ich, durch die höheren Schulen
vermehrte Kosten verursachen eine verminderte Einnahme ertragen zu können.

Das Ladengeschäft müsse beibehalten werden, wenn Ihr nicht große Verluste

erleide«« wollet und doch sei es Dir, liebe Mutter, fast nicht mehr
möglich, den Lade«« und die Hausgeschäftc ohne Hülfe allein zu besorgen.
Da fühlte ich, daß es meine Pflicht sei, mit der Schule abzuschließen und

Euch an die Seite zu stehen. Der Gedanke, die Schule verlassen zu müsse»,

war mir ganz unerträglich, aber es m «iß te ja sein und so habe ich es

eben zu überwinden gesucht." Die Mutter weinte heiße Thräne«« bei dem

Geständnisse ihres Kindes und sie nah««« unverzüglich mit den« Vater und
mit den Lehrern Rücksprache. Und da wurde denn auch der richtige Weg
ausgefunden, daß sowohl Bertha als ihr Bruder die Schule ««och länger
besuchen konnten und daß die Mutter in einen« jungen, lernlustige««
Dienstmädchen doch die nötige Hülfe erhielt. Wer war nun fröhlicher, als unsere

Bertha?" Die fleißigste und geschickteste unter ihren Mitschülerinnen war
sie zugleich das liebevollste und aufmerksamste Töchterchen, das neben den

Schulaufgaben noch reichlich Zeit fand, der Mutter im Geschäft und in«

Haushalt an die Hand zu gehen. Als still im Herzen getragener Wnnsch
schwebt ihr aber der Beruf als Lehrerin vor Augen und fie ist auch auf
dem besten Wege, daß sie zum erwünschten Ziele gelangen wird.

Eine Schwalben-Geschichke.

Meine ganz besondere Vorliebe für kleine artige Herzblättchen kennt

ihr doch, auch wißt ihr, daß ich Hausticrche» gern habe; aber die Geschichte

von den Schwalben habe ich euch noch nicht erzählt.
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Setjt fournit nun balb bet gri'tljling unb batut ftetlen fid) and; btc

lieben Sdfroalben ein.

(Sin alteS Sprichwort fagt: ,,®a§ §aug, an ban bie Sd;malben
bauen, ift gegen Unglitd gefeit!" ®af)er fie£)t man eg ïjeute gcvu, menu
bie Sdjwalben iljr Sfeftcljen in irgeitb einer geitfterecfe anbringen, non too

man ifjrent I;äuglid;en treiben gufeljeit faint. Sin bent Heiuett Sanbl;attfe,
bag id; jahrelang berooljnte, Ifatte aueb) ein Sd)walbeitpärc£)en feiu §eittt
aufgefdjtageit ttitb groar biveft über ber ©inganggti'tr im SBetnfpalier. ®ie
licbeit 2nerd)eit tttaren burdjattg nid;t fd)ett ober furdjtfam, fonbern fogar
jntvaiitid). Hub mag bag ©erounberngroerte an il;nett roar, fie fantett jebeg

3<tj)v roiebev. Saufcube ooit ©teilen, über ©ïeere, §elber unb ©ergc gogat
fie fort nad; bent Si'tbett unb fatibett bod; it;r Heineg, unfd;einbare§ sJfeftd;en
immer toiebcr. SBir fatten bie fEierdfen toirflid; lieb itnb hüteten il;r ©eft
nor febcnt Uniuetter.

Shut gefcbal) eg, bag id; mir einmal itt ben Sommerferien mehrere
Heine Ättaben eiutiib, bamit fie fid; erholen unb fid) amüfieren fofften. Sie
machten bentt and; beit auggiebigfteit ©ebraud; noit meiner ©aftfreunbfdjaft
unb auc§ non meiner ©ad)fid)t. 3d; |atte infolgebeffen ftete Sorge. ©alb
trieben fie im §of allerlei ^Dummheiten, balb auf bem Siaubenbobeit, balb
im §û£)nerftaïïe, ober fie liefen roie toll burcl) bat ©arten, fprangett in
bat Heinett Jîabjtt, warfen ben guten Äaro ittg SBaffer ttttb bergleidjen ntel;r.

3d) ftrafte fie grcar nid;t, aber id; lieg eg fie anberg fühlen. SBer

unfolgfatn war, bebaut abenbg îeitte bide SOtilcf) ober burfte mehrere SLage

itid;t babett. Obgleich fie mir ftctg ©efferung gelobten, Ijielteit fie bod;

il)r ©erfpredjen itid;t. 3d; fcfjrieb ben ©Item, baß ici) eg für geraten Ijalte,
bie Jïnabett biegmal früher al§ fonft nach fjattfe 31t fd;idett unb bajj fie
biefelben nädfften 2iageg am ©almhof abholen mochten.

gtiebrid; îmtgte anfpattnen unb bie Äobolbe gum ©a|n^of beförbertt.
3« faitnt groei Stunbeit Hmnteit fie itt iljrer §eimat fein. 9H§ wir ait
jenem Slbettb wie gewöhnlich auf ber ©eranba ttttfer Slbenbeffett einnahmen,
fagte ici): „Siel;, ©apadfett, fo füll unb frieblid) haben mir'g lange nicht

gehabt. " ©tötVlid) £)öre ici) ein gang fonberbareg @egroitfd;er, melc^eg roie

Ä'Iagetöne erHang; cg fatn non bent Drte, too bag ©eftdfen war. Schnell
fprangett wir empor, ba id; nermutete, bag t)ielleic£)t eine jî'ahc beit nier

jungen Sd;roälbcl;ett einen ©efttd; abftatte.
Söer begreift meinen Schraden? 3)ag ©eft roar fpurlog nerfcljroitnben.

SDie armen Sdjroalbeneltern irrten Hägltd) fd;reieub bjiit unb l)er.
28er l;at ttitg bieg getan?
„3cbettfaflg ttttfere Heilten ©äfte," fagte ber ©apa, „bod; bafi'tr

tnüffen fie Strafe befontmett. 3d; werbe morgen fri'tï; fogleicl; abreifen
tutb ihren ©Item einen ©efttcl; mad;en,"
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Jetzt kommt mm bald der Frühling und dann stellen sich auch die

lieben Schwalben eim

Ein altes Sprichwort sagt: „Das Hans, an dem die Schwalbeil
bauen, ist gegen Unglück gefeit!" Daher sieht man es heute gern, wenn
die Schwalben ihr Nestchen in irgend einer Fensterecke anbringen, von wo
man ihrem häuslichen Treiben zusehen kann. An dem kleinen Landhanse,
das ich jahrelang bewohnte, hatte auch ein Schwalben pärchen sein Heim
aufgeschlagen und zwar direkt über der Eingangstür im Weinspalicr. Die
lieben Tierchen waren durchaus nicht scheu oder furchtsam, sondern sogar
zutraulich. Und was das Bewundernswerte an ihnen war, sie kamen jedes

Jahr wieder. Tausende von Meilen, über Meere, Felder und Berge zogen
sie fort nach dem Süden und fanden doch ihr kleines, unscheinbares Nestchcn
immer wieder. Wir hatten die Tierchen wirklich lieb und hüteten ihr Nest
vor jedem Unwetter.

Nun geschah es, daß ich mir einmal in den Sommerferien mehrere
kleine Knaben einlud, damit sie sich erholen und sich amüsieren sollten. Sie
machten denn auch den ausgiebigsten Gebranch von meiner Gastfreundschaft
und auch von meiner Nachsicht. Ich hatte infolgedessen stete Sorge. Bald
trieben sie im Hof allerlei Dummheiten, bald auf dem Taubenboden, bald
im Hühnerstalle, oder sie liefen wie toll durch den Garten, sprangen in
den kleinen Kahn, warfen den guten Karo ins Wasser und dergleichen mehr.

Ich strafte sie zwar nicht, aber ich ließ es sie anders fühlen. Wer
unfolgsam war, bekam abends keine dicke Milch oder durfte mehrere Tage
nicht baden. Obgleich sie mir stets Besserung gelobten, hielten sie doch

ihr Versprechen nicht. Ich schrieb den Eltern, daß ich es für geraten halte,
die Knaben diesmal früher als sonst nach Hanse zu schicken und daß sie

dieselben nächsten Tages am Bahnhof abholen möchten.

Friedrich mußte anspannen und die Kobolde zum Bahnhof befördern.

In kaum zwei Stunden konnten sie in ihrer Heimat sein. Als wir an

jenem Abend wie gewöhnlich auf der Veranda unser Abendessen einnahmen,
sagte ich: „Ach, Papachen, so still und friedlich haben wir's lange nicht

gehabt." Plötzlich höre ich ein ganz sonderbares Gezwitscher, welches wie

Klagetöne erklang; es kam von dem Orte, wo das Nestchen war. Schnell
sprangen wir empor, da ich vermutete, daß vielleicht eine Katze den vier

jungen Schwälbchen einen Besuch abstatte.
Wer begreift meinen Schrecken Das Nest war spurlos verschwunden.

Die armen Schwalbencltern irrten kläglich schreiend hin und her.
Wer hat uns dies getan?

„Jedenfalls unsere kleineu Gäste," sagte der Papa, „doch dafür
müssen sie Strafe bekommen. Ich werde morgen früh sogleich abreisen

und ihren Eltern einen Besuch machen."
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3d) oermodjtc nuit feinen ©iffen 31t genießen, fo leib taten ttxiv bie

armen dierdjen; am liebfteu Ijätte id) fie eirtgelabcit, auf bent £>eitbobcu

Sladjtlogig 31t nehmen, aber fie «rollten mid) iiic£)t oevftefjeit in ifjrein ©djmerj.
Slut nadfften dage traf nun uiterroartet ber gnte dnïel, bei bent

bie Äitaben fo nie! ©uteg genoffen Ifatten, tit ber Stabt ein. ©r mar
unoermerft in bag ©pieljimmer ber Jïnaben getreten unb infolge beffen

Beuge oon tarent ©clieimnig geroovbcit.
ißauf, ber Sleltefte, Ijatte bag ©dfroalbenueft in feiner ©clfulmappe

oerfteeft gehalten unb afg er eg tjeroorgog, toaren brei ber lieben dierdfen
tot, bag oierte bent S3erfd)macE)ten nafie.

„duale nie ein dier 311m ©ct)cr3,"' fagte plötjlid) ba eine befanute
Stimme.

Sitte Änaben: erfdfraefen, toanbteit fiel) um nitb faljen betx dufet
cor fid). 3ef)t erft fatn eg illicit in ben ©inn, toie groß itjr Unredjt
roar, ©ie meinten unb baten bett Onfel, nid)tg ben ©(tent 31t fagen, aber

er ließ: fid) bieSinal nidft erbitten.
SBag nun folgte, famt fief) mand)eg tQeQblättdien roof)I beitfeu. 3unäd)ft

befant 3ebeg 311m griifjftücf eine ttidjtige ißortion ungebrannter bpol^afcfje
unb bamt mußten fie ebenfalls, fo oiel ©tunbeu in einer Heineren tftuinpeh
fammer augffarren, toie bie armen ©djroälbcßett in ber engen ©djulmappe.

©riefe burften fie an ben guten dnfel unb att mid) nicfjt metfr
fdjreibeit unb ifjr ©ommeroergniigen bei ttttg |atte baljer aitcl; für immer
ein ©übe.

3d) foitnte mid) gar ni'clft nteljr roof)l unb gli'tcflicl; fügten, feitbem
bag ©eßroalbenneft jerftört roar, roar eg mut ©inbitbung 001t mir, ober

Ijatten bie lieben dierdfen in SBirflicfjfeit unfer ©liitf erpf)t? 3e!) mödße
cg faft behaupten.

darum rate icß euef), laßt bie @c§roütbd)en geroä^rett, ftört fie nidft
roeitit fie an citerm genfter ein ißlä^djcn 3110 SBo^nung fudfett, benft ait
biefe ©d)roalbeiigefc|ic^te.

Mt Hier Tlaljve©jrtfen.

Grünling : (in rofd S'teibdjen mit gotbenen glügHn, ein ©jepter in ber
igattb xtitb Blumen im |>aar, tritt itt Begleitung eineb flehten Blumen»
ntitbcfjenS auf).

„den SBinter ffab' icf) fortgetrieben,
der ©dfnee ift nirgettbg mef)r geblieben,
die Suft ift lau, bag dal ift grün,
Stingg um mid) Ijer oiet ©liimleiit bitten,
die lieben SSöglein toieber. fingen,
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Ich vermochte nun keinen Bissen zu genießen, so leid taten mir die

armen Tierchen; am liebsten hätte ich sie eingeladen, auf dem Heuboden

Nachtlogis zu nehmen, aber sie wollten mich nicht verstehen in ihrem Schmerz.
Am nächsten Tage traf nun unerwartet der gute Onkel, bei dem

die Knaben so viel Gutes genossen hatten, in der Stadt ein. Er war
unvermerkt in das Spielzimmer der Knaben getreten und infolge dessen

Zeuge von ihrem Geheimnis geworden.
Paul, der Aelteste, hatte das Schwalbennest in seiner Schulmappe

versteckt gehalten und als er es hervorzog, waren drei der lieben Tierchen
tot, das vierte dem Verschmachten nahe.

„Quäle nie ein Tier znm Scherz," sagte plötzlich da eine bekannte

Stimme.
Alle Knaben erschrocken, wandten sich um und sahen den Onkel

vor sich. Jetzt erst kam es ihnen in den Sinn, wie groß ihr Unrecht

war. Sie weinten und baten den Onkel, nichts den Eltern zu sagen, aber

er ließ sich diesmal nicht erbitten.
Was nun folgte, kann sich manches Herzblättchcn wohl denken. Zunächst

bekam Jedes zum Frühstück eine tüchtige Portion ungebrannter Holzasche
und dann mußten sie ebenfalls so viel Stunden in einer kleineren Rumpclkammer

ausharren, wie die armen Schwälbchen in der engen Schulmappe.
Briefe durften sie an den guten Onkel und an mich nicht mehr

schreiben und ihr Sommervergnügen bei uns hatte daher auch für immer
ein Ende.

Ich konnte mich gar nicht mehr wohl und glücklich fühlen, seitdem
das Schwalbennest zerstört war, war es nun Einbildung von mir, oder

hatten die lieben Tierchen in Wirklichkeit unser Glück erhöht? Ich möchte
es fast behaupten.

Darum rate ich euch, laßt die Schwälbchen gewähren, stört sie nicht

wenn sie an cuerm Fenster ein Plätzchen zur Wohnung suchen, denkt an
diese Schwalbengeschichte.

Die vier Jahreszeiten.

Frühling: (in rosa Kleidchen mit goldenen Flügöln, ein Szepter in der
Hand und Blumen im Haar, tritt in Begleitung eines kleinen
Blumenmädchens auf).

„Den Winter hab' ich fortgetrieben,
Der Schnee ist nirgends mehr geblieben,
Die Luft ist lau, das Tal ist grün,
Rings um mich her viel Blümlein blühn,
Die lieben Vöglein wieder singen,
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llnfa fid; pv fvof) in Sitfien fdjraiugen!
3c£) toeijj, faajj menu uteiit Slini beginnt,
93or greufae jubelt jefae! Jvinfa

3c£) bringe îjeut, raie jefae! 3a^r,
(Sud; ©lumen, Sitft itnfa grettbe faar.

©rum ïommet, toem faer Seng gefällt
Unfa freuet (Sud) faer §rüt)ting!roelt!''

(Stritt biumeuftreuenfa ab.)

Sommets (in blauem Äleifa, Stéljren tit ben paaren unfa eine ©icfjel ober
©arbe in ber §anb, gefolgt »ort ©djnitter unb ©djmtterin),

„3d) folge meines ©ruber! ©pur
Unb bringe ©egcit faer ©atur.
©erroeil faer §rül)ling ^at gefäet,
©er (Srntefegen mit mir gelft.
3d) reife Seeren, jvirfd;' unb Jîorn,
(S! faluljet 3to!' unfa IRitterfporn.
2Beun Ifeifj faamt oft fate Süfte roelfn,
©ie Äiitfaer gern grtm Safae gelf'n;
Unfa finfa fie miifa' ootn luft'gen ©picl,
iRulfn fie mol;l au! im 2Salbe!fit£)l.
(S! freut fiel) meiner jebermann,
Sefonfaer! faer, faer ernten laittt."

(Beigt abgefaeitb auf fate ©dmitter.)
fàet'bft : (bmtfelrote! ©teibefaen, Uîeblaitb int ffaar unb ein Sörbdfen mit

3rüd)ten tu ber öanb ; lanu boit einem. (yäger begleitet roerben).
„911! 3u"Ut §erbft bin id; befannt

Unfa leljre ein im gangen Sanfa'.

3d; reife 9lepfel, ©int' unfa Sßein

llnfa bringe manche! §ä!lein ein.

9Utd) roiffet, faajj là) ©later bin
Unfa male gern netd; meinem ©imt;
©o mal' id; in faer gangen iRunb'
©at' oiele SBälfaer Ijerrlicf) bunt.
3c£) jage luftig buret) faie ÜBätfaer

Unfa über all' faie ©toppelfelber.
Unfa leljr' id; cufalid; bann 3111- 3htl)',
®ec!t alle! balfa mit ©d;uee fiel) 31t."

(SCritt ab.)

©Hilter : (itt fÇlaitell unb ifJetj gefaitllt mit ©ilberfternen unb ©dflittjcfaufaen).

„3m roarmeu Spclgrocf giel)' ici; ein,

llnfa jefaer meijj, e! muff fo fein.
(S! legt faie Qrrbe fiel; gxtr iRul;',
3d; bed' ooïï SJtitleifa alle! git.
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Und sich gar froh in Lüften schwingen!
Ich weiß, daß wenn mein Amt beginnt.
Vor Freude jubelt jedes Kind!
Ich bringe heut, wie jedes Jahr,
Euch Blumen, Lust und Freude dar.
Drum kommet, wem der Lenz gefällt
Und freuet Euch der Frühlingswelt!"

(Tritt blnmenstreuend ab.)

Sommer: (in blauem Kleid, Aehren in den Haaren und eine Sichel oder
Garbe in der Hand, gefolgt von Schnitter und Schnitterin).

„Ich folge meines Bruders Spur
Und bringe Segen der Natur.
Derweil der Frühling hat gesäet,

Der Erntesegen mit mir geht.

Ich reife Beeren, Kirsch' und Korn,
Es blühet Ros' und Rittersporn.
Wenn heiß dann oft die Lüfte weh'»,
Die Kinder gern zum Bade geh'n;
Und sind sie müd' vom lust'gen Spiel,
Ruh'n sie wohl aus im Waldeskühl.
Es freut sich meiner jedermann,
Besonders der, der ernten kann."

(Zeigt abgehend auf die Schnitter.)
Herbst: (dnnkelrotes Kleidchen, Reblaub im Haar und ein Körbchen mit

Früchten in der Hand; kann von einem Jäger begleitet werden).
„Als Junker Herbst bin ich bekannt

Und kehre ein im ganzen Land'.
Ich reife Aepfel, Birn' und Wein
Und bringe manches Häslein ein.

Auch wisset, daß ich Maler bin
Und male gern nach meinem Sinn;
So mal' ich in der ganzen Rund'
Gar viele Wälder herrlich bunt.

Ich jage lustig durch die Wälder
Und über all' die Stoppelfelder.
Und kehr' ich endlich dann zur Ruh',
Deckt alles bald mit Schnee sich zu."

(Tritt ab,)

Winter: (in Flanell und Pelz gehüllt mit Silbersternen und Schlittschuhen).

„Im warmen Pclzrock zieh' ich ein,

Und jeder weiß, es muß so sein.

Es legt die Erde sich zur Ruh',
Ich deck' voll Mitleid alles zu,
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ÏBaô frnfjcr gvi'utf uub Blühte fdjön,
fDïitfj nun im ©djnee gar einfam fte£)'it.
©ie< fleineit SBalbegfäuger fd;meigen,
©g muff fiel) all'g beut fyrofte Beugen.

©u fielfft in ©ig jeijt Slflcg ftarrt,
©ein Slug' itmfouft beg SenjeS Ijarrt,
DB aller, aller grilling fern,
23ring' ici) ©ud; bod; ben 3Bei^nacf)t§ftern."

HuflüFunii tier Hiitfel in Bu. 1.

Slîit N ift'S roolfl bie Siontte,
©ie [tili im ülofter leBt.

äftit S bie golbne Sonne,
©ie anf= unb niebergelft.
SJïit T bag gaff, bie ©ontte,
©efüllt mit SJÎoft xtnb SBeiu.

Stun, menu id; gut geraten
Unb roeitn'g ©ici; ïfat gefreut,
@o fcfjicf mir, liebe ©ante,
©ie ©iuBaitbbecfc £»eut1.

SSirft ©it fie mir rooljl f d) e n f e n?
©ag mar mir grojfe @ljr' ;

3c£) roitrb' ©ir Ijerglid) banfett,
Sßi'trb' fRötfel löfetr inefjr.
©ie flehte @d)toefter fbanndfeit

§at and) geraten fein;
©ie fagt, bag jroeite fRatfel
SCRixgt rooljl bag ©cl)äfc£)en fein.

Uuhrrt lib in .33.

Stöbert gR.... in JS. ®ehte poetifdje SRcitfellöfung fjnt ber ©ante Wirflief)
g-reube gentadjt. 3d) ïuffe biefelBe beit anbertt Sefertein jum ©paff grab ab»
bruefen fo wie fie ift. ®ie ©inbanbbeefe für ©ttere eigene ffeititng fja&t 3f)r
beibe, ®it unb ba§ Heine tganncljen, reblicif oerbtent. galtet bie Speftctjen nur
ftetg f)ü6fcf) beifantmen, baff fie fauber bleiben unb feiiteg öerloren gel)t, baitn
werbet Qftjr feî)en, wie bie „Meine SBelt" ©ttcl) noeb einmal fo grofse greube
inacl)t, tuentt 3Br ,nicf)t tnel;r 51t ber SBelt ber Meinen getjört. Siel fjerjlictje
(Driifie artcf) Gsuertt lieben ©Item.

3tebaïtion unb Söedag': ftvau (Slije öottegger in ©t. ©aïïen.
®turf bon ïb- ÏBitit) & 6o. in ©t. ©ntlen.
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Was früher grünt' und blühte schön,

Muß nnn im Schnee gar einsam steh'n.
Die kleinen Waldessänger schweigen,
Es muß sich all's dem Froste beugen.

Du siehst in Eis jetzt Alles starrt,
Dein Aug' umsonst des Lenzes harrt.
Ob aller, aller Frühling fern,
Bring' ich Euch doch den Weihnachtsstern,"

AuNösnua der lrälsel ill Nv. I.
Mit ist's wohl die Nonne,
Die still im Kloster lebt.

Mit 8 die goldne Sonne,
Die auf- und niedergeht.
Mit I das Faß, die Tonne,
Gefüllt mit Most und Wein.

Nun, wenn ich gut geraten
Und wenn's Dich hat gefreut,
So schick mir, liebe Tante,
Die Einbanddcckc heut'.
Wirst Du sie mir wohl schenken?
Das wär mir große Ehr';
Ich würd' Dir herzlich danken,
Würd' Rätsel lösen mehr.
Die kleine Schwester Hannchen

Hat auch geraten fein;
Sie sagt, das zweite Rätsel
Müßt wohl das Schäfchen sein.

Uodrrk M.... in Z.

Briefkasten.
Ztoliert W in Z. Deine poetische Rätsellösnng hat der Tante wirklich

Freude gemacht. Ich lasse dieselbe den andern Leserlein zum Spaß grad
abdrucken so wie sie ist. Die Einbanddecke für Euere eigene Zeitung habt Ihr
beide, Du und das kleine Hannchen, redlich verdient. Haltet die Heftchen nur
stets hübsch beisammen, daß sie sauber bleiben und keines verloren geht, dann
werdet Ihr sehen, wie die „Kleine Welt" Euch noch einmal so große Freude
macht, wenn Ihr nicht mehr zu der Welt der Kleinen gehört. Viel herzliche
Grüße auch Euern lieben Eltern.

Redaktion und Verlag': Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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